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He Schicksal. DDie Kiırche diente n der widmet sich spezifisch dem «Holz m
Folge als Stall und Scheune, das Kloster Kloster [)as Kapuzinerkloster n Roftt-
wurde 1833 Brauhaus und Wirtshaus n weIil uUund seine Ausstattung» (84-39), Kri-
Privatbesitz. ach mehreren Handwech- stina und Karl-Philipp Jung schildern
seln richtete der fünfte esitizer zusatz- «Restauratorische Untersuchungen und
lıch Iine Bierhalle eIn, erweiterte die Maßnahmen» 90-99 Den Schlusspunkt
Kegelbahn und Haute m Zellentrakt Oberbürgermeister Ralf Brois aaldı
Mietwohnungen. Ende des Jahrhun- einer Würdigung der Funktion
derts schuf en Neubau m (arten Kaum des Klosters: «DIas Mehrgenerationen-
f diıe Landwirtschaftliche Wintersch ule haus «Kapuziner» afs geselischaftlicher
und ab 1917 die Druckereli für den und archıtektonischer Faktor n der Stadt
Schwarzwälder Volksfreund. Gileichzet- Rottweil» ( 00-7 09)
tig wurde diıe Kiırche n einen Tanz- und
Theatersaal Ssamıt Kinoeinrichtung, der DDie sorgfältig dokumentierte und reich

Hebilderte Broschüre Hiretet ucheinstige Chorraum einer Schenke
umgewandelt. Während des /welten Iine aufschlussreiche arte, die Ile frü-
Weltkrieges diente der «CGirolßse SonNnNen- heren und diıe och Hhestehenden Kapu-

zinerklöster n Süddeutschland, Ord-caal» als Massenunterkunft Dolnischer
Zwangsarbeiterinnen und späater als LAa- SschweIiz und Vorarlberg ach hrem
CT fÜür russische Kriegsgefangene, ach neutigen Baubestand verzeichnet (Abb.

24) SE führt dreizehn teilweise oderKriegsende als uartier marokkaniıscher
Soldaten der französtischen Besatzer. SANZ earhaltene rühere Konvente ZWI-
1960 nuliztie Iine Möbelfirma das Kloster schen Vogesen und Allgäu auf. Von ehn
als Ausstellungs- und Verkaufsraum. NAIT historischen Kapuzinerklöstern werden
dem Verkauf der Liegenschaft 1969 diıe Kiırchen och mmer sakral genutzT,
diıe Stadt Seizte der Vertfall en und Uıntier diesen sinda die Klöster Wl

und Stühlingen welterhin Kapuzinernie-
WEeI weltere eiträge zeigen reich lu - derlassungen. eritere Klöster sinda
striert, VWa «Archäologische Ausgrabun- «voliständig abgegangen» (29  — DIie In-
5CH m Bereich des ehemaligen Kapuzl- formative Broschüre schlielst aallı einem
nerklosters» Tage förderten 16-25) für vertiefte Untersuchungen wertvol-
und VWa VOo der erhaltenen Bausub- len Quellen- (170) und Literaturver-
STanz der typischen Kapuzinerarchitek- zeichnits (1171)
Tur entspricht: Stefan King, Schlicht und
einfach. P)as Rottweiler Kap UHZIN erktoster Nikilaus Kustfer FMCap
3-7 26-51 NMAIT Leidenschaft rIn-
eI1 m rolgenden Artıkel Hermann Klos
und enrYy Kauner diıe Bürgerinitiati-
V die den verlotterten und antstellten
Konvent 2004 VOT dem Abbruch eiteie Michael EDertz, Fucıra Segler: (Jr-

den uUnNd Säkularisterung. ErgeOnisseHur deren rrage, Wie ich en KT0-
ster? 52-61 eantscheidend wurde ber AU S Befragungen VOo.  - Mendikanten
diıe Erinnerung Iine reiche Geschich- mnm Deutschland, Osterreich uUnNd der

hinaus Ine CUuUurC zeitgemälse N ut- SchweIiz Kultur uUnNd eligion
ZUNS durch die Stadt DIie rolgenden Bel- EUroPpa 10) Berlin 2075, DA
trage zeichnen die Umwandlung des
Kloster ach Der Landeskonservator NAIT einer internationalen Tagung n Ma-
Professor Michael (i0er Hetrachtet «DIAaSs dria eizten 2009 die Muünsteraner (Jr-
Kapuzinerkloster n Rottweilt afs Thema denshochschule PIH der Kapuziner und

das Berliner Institu IMDC der LDDomuinti-der Denkmalpfiege» 62-67), der Archi-
tekt Wolfgang Teuchert dokumentiert kaner einen kraftvollen Auftakt n der
diıe «Instandstellung und Umnutfzung» Erforschung der Sakulariısterung als
60-83), der Kestaurator Hermann Klos «Herausforderung FÜr Kirchen, Orden,
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be Schicksal. Die Kirche diente in der 
Folge als Stall und Scheune, das Kloster 
wurde 1833 Brauhaus und Wirtshaus in 
Privatbesitz. Nach mehreren Handwech-
seln richtete der fünfte Besitzer zusätz-
lich eine Bierhalle ein, erweiterte die 
Kegelbahn und baute im Zellentrakt 
Mietwohnungen. Ende des 19. Jahrhun-
derts schuf ein Neubau im Garten Raum 
für die Landwirtschaftliche Winterschule 
und ab 1911 die Druckerei für den 
Schwarzwälder Volksfreund. Gleichzei-
tig wurde die Kirche in einen Tanz- und 
Theatersaal samt Kinoeinrichtung, der 
einstige Chorraum zu einer Schenke 
umgewandelt. Während des Zweiten 
Weltkrieges diente der «Große Sonnen-
saal» als Massenunterkunft polnischer 
Zwangsarbeiterinnen und später als La-
ger für russische Kriegsgefangene, nach 
Kriegsende als Quartier marokkanischer 
Soldaten der französischen Besatzer. Ab 
1960 nutzte eine Möbelfirma das Kloster 
als Ausstellungs- und Verkaufsraum. Mit 
dem Verkauf der Liegenschaft 1969 an 
die Stadt setzte der Verfall ein.

Zwei weitere Beiträge zeigen reich illu-
striert, was «Archäologische Ausgrabun-
gen im Bereich des ehemaligen Kapuzi-
nerklosters» zu Tage förderten (16-25) 
und was von der erhaltenen Bausub-
stanz der typischen Kapuzinerarchitek-
tur entspricht: Stefan King, Schlicht und 
einfach. Das Rottweiler Kapuzinerkloster 
1653-1805 (26-51). Mit Leidenschaft erin-
nern im folgenden Artikel Hermann Klos 
und Henry Rauner an die Bürgerinitiati-
ve, die den verlotterten und entstellten 
Konvent 2004 vor dem Abbruch rettete. 
Für deren Frage, Wie rette ich ein Klo-
ster? (52-61) entscheidend wurde über 
die Erinnerung an eine reiche Geschich-
te hinaus eine neue zeitgemäße Nut-
zung durch die Stadt. Die folgenden Bei-
träge zeichnen die Umwandlung des 
Kloster nach: Der Landeskonservator 
Professor Michael Goer betrachtet «Das 
Kapuzinerkloster in Rottweil als Thema 
der Denkmalpflege» (62-67), der Archi-
tekt Wolfgang Teuchert dokumentiert 
die «Instandstellung und Umnutzung» 
(68-83), der Restaurator Hermann Klos 

widmet sich spezifisch dem «Holz im 
Kloster -  Das Kapuzinerkloster in Rott-
weil und seine Ausstattung» (84-89), Kri-
stina und Karl-Philipp Jung schildern 
«Restauratorische Untersuchungen und 
Maßnahmen» (90-99). Den Schlusspunkt 
setzt Oberbürgermeister Ralf Broß mit 
einer Würdigung der neuen Funktion 
des Klosters: «Das Mehrgenerationen-
haus «Kapuziner» als gesellschaftlicher 
und architektonischer Faktor in der Stadt 
Rottweil» (100-109).

Die sorgfältig dokumentierte und reich 
bebilderte Broschüre bietet u.a. auch 
eine aufschlussreiche Karte, die alle frü-
heren und die noch bestehenden Kapu-
zinerklöster in Süddeutschland, Nord-
schweiz und Vorarlberg nach ihrem 
heutigen Baubestand verzeichnet (Abb. 
24). Sie führt dreizehn teilweise oder 
ganz erhaltene frühere Konvente zwi-
schen Vogesen und Allgäu auf. Von zehn 
historischen Kapuzinerklöstern werden 
die Kirchen noch immer sakral genutzt, 
und unter diesen sind die Klöster Wil 
und Stühlingen weiterhin Kapuzinernie-
derlassungen. Weitere 22 Klöster sind 
«vollständig abgegangen» (29). Die in-
formative Broschüre schließt mit einem 
für vertiefte Untersuchungen wertvol-
len Quellen- (110) und Literaturver-
zeichnis (111).

Niklaus Kuster OFMCap

Michael N. Ebertz, Lucia Segler: Or-
den und Säkularisierung. Ergebnisse 
aus Befragungen von Mendikanten 
in Deutschland, Österreich und der 
Schweiz (Kultur und Religion in  
Europa 10). Berlin 2015, 220 S.

Mit einer internationalen Tagung in Ma-
drid setzten 2009 die Münsteraner Or-
denshochschule PTH der Kapuziner und 
das Berliner Institut IMDC der Domini-
kaner einen kraftvollen Auftakt in der 
Erforschung der Säkularisierung als 
«Herausforderung für Kirchen, Orden, 
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Religion und Theologie n EUFrOPAa» (1) analystert 50-77), Hevor deren « Weltpro-
lIer Jahre späater rolgte en ympostum fif» eingehender befragt wird
n reising, das inzwischen SC WONNCHE Während die einen «Clıe <‚Welit afs das
Erkenntnisse oezüglich Gilaubensver- DOSIEIV andere» oder «das andere»
mittlung n SsOzlalen und religiösen Ver- hen, schätzen weiltere Gruppen die Welt
äanderu S >SPTOZESSCHTI diskutierte na als fremd, schwierig oder dr feindlich
zugleich ach «Säkularisterungstenden- en In Ontras AaZu earachten wieder
Z67T] innerhalb der (Irden» heute Tragte andere sich und das Kloster als Te1l der
(2) Der vorliegende Band stellt die Fr- Welt, die als Totalıtät verstanden wird.
gebnisse eIiner empirischen Stuclie eltere Abschnitte dIieses Ergebnis-Ka-
SamENGT, die der Freiburger SOziologe Ditels Heleuchten «Muster der Reduk-

FION VOo  - Dissonanzen» sowohl He denund Theologe Michael Fbertz -
111e aallı seIner Mitarbeiterin erstellte. einzelnen WIEe uch n Gemernnschaften
S[e untersuchten n Interviews das aktu- (3 -143) SOWIEe das «Entwickltungsprofib»
lle Weltverständnis VOo 296 Franzıiska- der Befragten (-
CTE, Kapuzinern, Domintikanern, AUSU-
stinern und ervıiıten m deutschen VWer sich diıe detaillierte Lektüre kom-
Sprachraum. Während die einen «„Weltx» Dlexer soziologischer Analysen nıcht
als en striktes Gegenüber und dem Klo- zumuten will, findet m kurzen Kapitel
ster Fremdes deuten, sehen andere das Ine aufschlussreiche Zusammenftas-
Klösterliche Leben als Te1l der Welt und >Sunzs 205-213) [DDas Sozlalprofil zeigt,

dritte den Fokus auf eigene ass die Befragten die A ber
ptionen n der Welt des Individuums. Jahre alt siınd sich sowohl Heruftflich WIEe

Dbersönlich, SOzl!al WIEe territorial weltge-
ach einer kurzen Einleitung (5-10) He hend n einem religiös, christlich und
leuchtet en lesenswertes zweıtes Kapı- kirchlich gepragten Kaum Dewegen. SO-
te] «Dimensionen und Fhbenen der Saku- ztialstrukturell lässt sich intern demnach

keinerleilaristerung», indem Entkirchlichung, Entkirchlichung feststellen.
Entchristlichung und Säkularısterung n Vom Religionsprofil her weilisen diıe Be-
Gesellschaft, Kıulltur und Individuum Tragten kirchlich einen höheren Ante!il
terscheidet 11-25 Kapitel stellt diıe «kritisch Verbundenen» gegenüber
Methoden VOYT, die der Sozilalforscher n HE Verbundenen» auf, wobe!l sich He
der Befragung VOo Frühling 2013 ruflich Ine verstärkte Verkirchlichung

erkennen lässt. [DDas COrdens- und (Gie-wendete 27-34 Kapıte!l bräsentiert diıe
Ergebnisse. Verschiedene Tabellen und meinschaftsprofil zeigt Iine hohe Iden
Girafiken zeichnen zunächst en (esamt- tifikation und damıt verbunden kKlare
ila VOo dem Altersprofil, den Wohntftor- Abgrenzungen andere Orden
111e und den Arbeitsfeldern der Befrag- und ehbenso innerhalb der Mendikan-
ten Dabe!l zeigt sich, ass die erfassten ten Bezüglich Weltprofil sinda Jjene Iine
Mendikanten sowohl VOo Bildung EANZ Kleine Minderheit, welche die Welt
WIE Altersdurchschnitt her weit ber als EIWas Feindliches erleben. DDie kKlare
dem Durchschnitt der Bevölkerung Mehrheit verbindet «„Welt» mıT neutra-
sich aum «IN arelfigröse herufliche FF- len oder DOositiven Eigenschaften. ber

44% Hetrachten hr Kloster als Te1l derfahrungsräume» F „Obwohl dre
Mehrheit der Befragten n städtischen Welt, diıe VOo allen Mendikanten 60%
Iotopen feDt, sich das MOoderne (;‚e- als Schöpfung (ottes verstanden wird,
se/ischaftsieben verdichtet». Weder DT[- AaU S der keinen Rückzug gibt. VWas FOr-
val och Heruftflich zeigt sich intern «eine 111e der Entwicklung Detrifft, wünschen
Nergung /Ür Entkirchlichung, sondern al9dı wenige Iine stärkere wirtschaftliche
INe konfessionelle Milieuverengung». Anpassung und halten die meilsten
ach dem ben Hheschriebenen Sozial- Gütergemeinschaft als zentralen VWert
Dorofil 35-50 werden das Religions- und hoch Bezüglich Zweckausrichtung lässt
das Gemenschaftsprofil der Befragten sich der Wunsch ach eIiner Drofessio-
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Religion und Theologie in Europa» (1). 
Vier Jahre später folgte ein Symposium 
in Freising, das inzwischen gewonnene 
Erkenntnisse bezüglich Glaubensver-
mittlung in sozialen und religiösen Ver-
änderungsprozessen diskutierte und 
zugleich nach «Säkularisierungstenden-
zen innerhalb der Orden» heute fragte 
(2). Der vorliegende Band stellt die Er-
gebnisse einer empirischen Studie zu-
sammen, die der Freiburger Soziologe 
und Theologe Michael Ebertz zusam-
men mit seiner Mitarbeiterin erstellte. 
Sie untersuchten in Interviews das aktu-
elle Weltverständnis von 296 Franziska-
nern, Kapuzinern, Dominikanern, Augu-
stinern und Serviten im deutschen 
Sprachraum. Während die einen «Welt» 
als ein striktes Gegenüber und dem Klo-
ster Fremdes deuten, sehen andere das 
klösterliche Leben als Teil der Welt und 
verengen dritte den Fokus auf eigene 
Optionen in der Welt des Individuums.

Nach einer kurzen Einleitung (5-10) be-
leuchtet ein lesenswertes zweites Kapi-
tel «Dimensionen und Ebenen der Säku-
larisierung», indem es Entkirchlichung, 
Entchristlichung und Säkularisierung in 
Gesellschaft, Kultur und Individuum un-
terscheidet (11-25). Kapitel 3 stellt die 
Methoden vor, die der Sozialforscher in 
der Befragung vom Frühling 2013 an-
wendete (27-34). Kapitel 4 präsentiert die 
Ergebnisse. Verschiedene Tabellen und 
Grafiken zeichnen zunächst ein Gesamt-
bild von dem Altersprofil, den Wohnfor-
men und den Arbeitsfeldern der Befrag-
ten. Dabei zeigt sich, dass die erfassten 
Mendikanten - sowohl von Bildung  
wie Altersdurchschnitt her weit über  
dem Durchschnitt der Bevölkerung - 
sich kaum «in areligiöse berufliche Er-
fahrungsräume» wagen, «obwohl die 
Mehrheit der Befragten in städtischen 
Biotopen lebt, wo sich das moderne Ge-
sellschaftsleben verdichtet». Weder pri-
vat noch beruflich zeigt sich intern «eine 
Neigung zur Entkirchlichung, sondern 
eine konfessionelle Milieuverengung». 
Nach dem eben beschriebenen Sozial-
profil (35-50) werden das Religions- und 
das Gemeinschaftsprofil der Befragten 

analysiert (50-77), bevor deren «Weltpro-
fil» eingehender befragt wird (78-120): 
Während die einen «die ‹Welt› als das 
positiv andere» oder «das andere» se-
hen, schätzen weitere Gruppen die Welt 
als fremd, schwierig oder gar feindlich 
ein. In Kontrast dazu erachten wieder 
andere sich und das Kloster als Teil der 
Welt, die als Totalität verstanden wird. 
Weitere Abschnitte dieses Ergebnis-Ka-
pitels beleuchten «Muster der Reduk
tion von Dissonanzen» sowohl bei den 
einzelnen wie auch in Gemeinschaften 
(121-143) sowie das «Entwicklungsprofil» 
der Befragten (143-204).

Wer sich die detaillierte Lektüre kom-
plexer soziologischer Analysen nicht  
zumuten will, findet im kurzen Kapitel 5 
eine aufschlussreiche Zusammenfas-
sung (205-213). Das Sozialprofil zeigt, 
dass die Befragten - die zu ¾ über 50  
Jahre alt sind - sich sowohl beruflich wie 
persönlich, sozial wie territorial weitge-
hend in einem religiös, christlich und 
kirchlich geprägten Raum bewegen. So-
zialstrukturell lässt sich intern demnach 
keinerlei Entkirchlichung feststellen. 
Vom Religionsprofil her weisen die Be-
fragten kirchlich einen höheren Anteil 
an «kritisch Verbundenen» gegenüber 
«eng Verbundenen» auf, wobei sich be-
ruflich eine verstärkte Verkirchlichung 
erkennen lässt. Das Ordens- und Ge-
meinschaftsprofil zeigt eine hohe Iden-
tifikation und damit verbunden klare 
Abgrenzungen gegen andere Orden 
und ebenso innerhalb der Mendikan-
ten. Bezüglich Weltprofil sind jene eine 
ganz kleine Minderheit, welche die Welt 
als etwas Feindliches erleben. Die klare 
Mehrheit verbindet «Welt» mit neutra-
len oder positiven Eigenschaften. Über 
44% betrachten ihr Kloster als Teil der 
Welt, die von allen Mendikanten zu 60% 
als Schöpfung Gottes verstanden wird, 
aus der es keinen Rückzug gibt. Was For-
men der Entwicklung betrifft, wünschen 
nur wenige eine stärkere wirtschaftliche 
Anpassung und halten die meisten  
Gütergemeinschaft als zentralen Wert 
hoch. Bezüglich Zweckausrichtung lässt 
sich der Wunsch nach einer professio-
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nelleren Leitung und höherer Iranspa- Theodosius Florentintı haben diıe arm-
1 C117 der Entscheidungen erkennen: Lel- nerzigen Schwestern VOo Heiligen
tung und Mitwirkung siınd n Ine KFr@eUZ en Internationales ympostum n
Balance oringen. NAIT Blick auf die Dakovo Organıistert, den charıs-
Wertbindung siınd Arbeit gemeıln- matischen Ordensmann und großen
schaftlichen Profil, diıe Kultivierung der eIs der Nächstenliebe, den Sozlialre-
evangelischen Kate und diıe Pflege der former und Pädagogen erinnern und
Gastfreundschaft wichtige Akzente. ıhm die Ehre geben. WEeI Jahre ach

dem ympostum ist uch die Gedenk-
DDie Ergebnisse und Schlussfolgerungen schrift n der Form eInes Buches arschie-
dürfen aallı Blick auf lIer renzen nıcht Q diıe Person und SeINe |Ideale

einem Hreiten Publikum Hekanntvorschnell auf alle Orden und (Iie-
mennschaften verallgemeinert werden: hen DIie Gedenkschrift ist zweIlspra-
DDie anspruchsvolle Untersuchung VWOT - chig verfasst worden, Kroatisch und
tet Ine detaillierte Umfrage Uınier Deutsch, aallı Zusammenfassungen auf
Mendikanten aU S, Hheschränkt sich dabe!l Englisch und taltenisch. [DDas Buch enT-

auf männliche Ordensleute, hat MUT hält zudem viele und ausgezeichnete
den deutschen Sprachraum m Fokus INustrationen, die für sich sprechen
und sSTutzt sich auf den Rücklauftf VOo und den Inhalt der Artıkel unterstrei-
lediglich 28 % der versandten Fragebo- hen
SCn

Niklaus Kuster FMCap Theodosius Florentinit, en Schweizer
Kapuziner, hat sich SA1Z dem franzıska-
nıschen Ideal der Armut, der Hingabe
ott und der Ireue die Kırche gewld-
meTl, und sich SA1Z der Leitung seIner

Sestre Teodozija Florentiniya eute, au S meilst armeren Bevölkerungs-HrvatskojJ. Zhornik Drigodom 150 schichten, hingegeben. SerIn Wirken,
oOljetnice SmMIrtTI Teodozija Fliorenti- seiIne Projekte, seiIne Briefe, diıe Degeg-

DUNSCT, GE lle Heseelt VOo derNJa (1808.-1865.)/Schwestern VvVo
IneTheodosius Florentinit mnm Kroatien. Vorstellung, menschenwül rdige

Gedenkschri VÄSI 150 Iodesjahr Welt für SeINe eute, diıe Armen,
schaffen. Diese Welt sollte durch denTheodosius Florentinit (1808-7865) CGilauben Jesus Christus und durchHg VOo., Provinztalat der Barmherzi- diıe Führung der Kırche geleitet werden.

S5CH Schwestern VOo, eiligen TeUzZ « Was Bedürfnis dereit ISt, 1st der (‚ottes
(SCSC), HPakovo 207/7, 299 S., HT Ar-

Kroatisch/Deutsch usam-
Wille» VWar seIn Leitspruch, durch den
seIn SOzZIlales Engagement, die (irün-

menfassungen engl. Ia dung VOo Schulen und Spitälern, Zu
Ausdruck kam Nicht MMUT n kathaolt-

im Jahr 18658 folgten die Barmherzigen schen Kreisen wurde Dbekannt, uch
Schwestern VOo Heiligen KIrEeUZ dem n evangelisch-reformierten Gegenden
Rulf VOo Bischof Joseph eorg STrOSS- Hrachte [I11lad ıhm Iine hohe Wertschät-

OSIp Ura] Strossmayer n seiIne ZUNS Ies zeigt sich Heson-
Diözesanstadt DBDakovo. Ies geschah ers schön n einer begegnung, diıe CT
drei Jahre ach dem Tod des Kapuziners Urz VOT seinem Tode m reformierten
Theodosius Florentint (  -  )! dem Kanton Appenzell Ausserrhoden hatte,
Gründer dieser Schwesternkongregati- als auf seIinen Reisen n einem ast-

[DDas Frbe VOo Theodosius Florintint aus n Heiden Iine Kast einlegte. In
roatien wurde seIn Ideal durch dashat das geistliche Leben der IÖZEesEe VOo

Bakovo-Sirmium seIit 2008 Erzdiözese Wiırken der Barmherzigen Schwestern
VOo Dakovo-Osijek sehr stark gepragt VOo Heiligen KFr@eUZ AaU S Ingenbohnl He

kannt Deshalb wollte [11d| seiIne PersonZum 150 Gedenk]Jahr des Todes VOo
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nelleren Leitung und höherer Transpa-
renz der Entscheidungen erkennen: Lei-
tung und Mitwirkung sind in eine 
Balance zu bringen. Mit Blick auf die 
Wertbindung sind Arbeit am gemein-
schaftlichen Profil, die Kultivierung der 
evangelischen Räte und die Pflege der 
Gastfreundschaft wichtige Akzente.

Die Ergebnisse und Schlussfolgerungen 
dürfen mit Blick auf vier Grenzen nicht 
vorschnell auf alle Orden und ganze Ge-
meinschaften verallgemeinert werden: 
Die anspruchsvolle Untersuchung wer-
tet 1. eine detaillierte Umfrage unter 
Mendikanten aus, beschränkt sich dabei 
2. auf männliche Ordensleute, hat 3. nur 
den deutschen Sprachraum im Fokus 
und stützt sich 4. auf den Rücklauf von 
lediglich 28% der versandten Fragebo-
gen.

Niklaus Kuster OFMCap

Sestre Teodozija Florentinija u  
Hrvatskoj. Zbornik prigodom 150. 
obljetnice smrti Teodozija Florenti-
nija (1808.-1865.)/Schwestern von 
Theodosius Florentini in Kroatien. 
Gedenkschrift zum 150. Todesjahr 
Theodosius Florentini (1808-1865). 
Hg. vom Provinzialat der Barmherzi-
gen Schwestern vom Heiligen Kreuz 
(SCSC), Đakovo 2017, 299 S., ill. [- Ar-
tikel: Kroatisch/Deutsch - Zusam-
menfassungen engl. u. ital.]

Im Jahr 1868 folgten die Barmherzigen 
Schwestern vom Heiligen Kreuz dem 
Ruf von Bischof Joseph Georg Stross-
mayer (Josip Juraj Strossmayer) in seine 
Diözesanstadt Đakovo. Dies geschah 
drei Jahre nach dem Tod des Kapuziners 
Theodosius Florentini (1808-1865), dem 
Gründer dieser Schwesternkongregati-
on. Das Erbe von Theodosius Florintini 
hat das geistliche Leben der Diözese von 
Đakovo-Sirmium - seit 2008 Erzdiözese 
von Đakovo-Osijek - sehr stark geprägt. 
Zum 150. Gedenkjahr des Todes von 

Theodosius Florentini haben die Barm-
herzigen Schwestern vom Heiligen 
Kreuz ein Internationales Symposium in 
Đakovo organisiert, um an den charis-
matischen Ordensmann und großen 
Geist der Nächstenliebe, den Sozialre-
former und Pädagogen zu erinnern und 
ihm die Ehre zu geben. Zwei Jahre nach 
dem Symposium ist auch die Gedenk-
schrift in der Form eines Buches erschie-
nen, um die Person und seine Ideale  
einem breiten Publikum bekannt zu ma-
chen. Die Gedenkschrift ist zweispra-
chig verfasst worden, Kroatisch und 
Deutsch, mit Zusammenfassungen auf 
Englisch und Italienisch. Das Buch ent-
hält zudem viele und ausgezeichnete  
Illustrationen, die für sich sprechen  
und den Inhalt der Artikel unterstrei-
chen.

Theodosius Florentini, ein Schweizer 
Kapuziner, hat sich ganz dem franziska-
nischen Ideal der Armut, der Hingabe an 
Gott und der Treue an die Kirche gewid-
met, und sich ganz der Leitung seiner 
Leute, aus meist ärmeren Bevölkerungs-
schichten, hingegeben. Sein Wirken, 
seine Projekte, seine Briefe, die Begeg-
nungen, sie alle waren beseelt von der 
Vorstellung, eine menschenwürdige 
Welt für seine Leute, die Armen, zu 
schaffen. Diese Welt sollte durch den 
Glauben an Jesus Christus und durch 
die Führung der Kirche geleitet werden. 
«Was Bedürfnis der Zeit ist, ist der Gottes 
Wille» war sein Leitspruch, durch den 
sein soziales Engagement, die Grün-
dung von Schulen und Spitälern, zum 
Ausdruck kam. Nicht nur in katholi-
schen Kreisen wurde er bekannt, auch  
in evangelisch-reformierten Gegenden 
brachte man ihm eine hohe Wertschät-
zung entgegen. Dies zeigt sich beson-
ders schön in einer Begegnung, die er 
kurz vor seinem Tode im reformierten 
Kanton Appenzell Ausserrhoden hatte, 
als er auf seinen Reisen in einem Gast-
haus in Heiden eine Rast einlegte. In 
Kroatien wurde sein Ideal durch das 
Wirken der Barmherzigen Schwestern 
vom Heiligen Kreuz aus Ingenbohl be-
kannt. Deshalb wollte man seine Person 
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